
Am Fest der Verkündigung Mariä. l7)

Am Fest
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er Werwndlgung
Ter alkrseckgsttn Jungftawm Mnä-

Ble vlerjehnte Predig.
In welcher gehandelt wird von der Gejandschafft /soder

Engel Gabriel venichlet/die Bewilligung Mariä zu derGslt-
M Menschwerdung zu werben.

KMu8 cK ^N^elu8 02l)nc!ä Oco in civicatem O2-

Da Engel Gabriel ward von Gott gesandt in ei¬
ne Statt in GaKlaa. I.uc.l.

i?^ In Gesandter oder Ambassiador/wie die politische Wellklngen
^^melden/ ist anders nichts/als ein Werber der Freundschafft zwi«-
^<3^sckm den Königen/Fürsten und Herm; seytcmahlcn die Gesand«

schafften gemeinlich zu dem Endt gerichtet werden/daß ihre Ge«
«ühter vereinigt und verbunden bleiben mögen ; weil aber kein Band
so Hort bindet als der Knopffder Ehe/ so leynt die Fürsten für nichts so
lorgsältig/als daß sie in denen Sachen/die ihre Vermählung betreffen/
wil fie selbige für die wichtigste halten/ einen bequemen Gesandten hg«
ben mögen- Romulus hatte in dem begriff seiner newgebohrner Statt
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Rom wenig Weiber/ mögtc such von den benachbarten Salutieren/
weil sie das Auffnihlumund die Vermehrungdeß Römischen Volcks
suchten zuverhinderen/ keine Mägdlein oder Töchter erhandele«/ dar-
umd wulde ihm achten, er solle Gesandten zu anderen Vötckcrn ab¬
fertigen/ welche etwas ferner von ihnen abgelegen/ sein Volck durch das
Band der Ehe mit ihnenzuvercinigen. Nach dem Sa, a das W:ib D
brahä gestorben,/ underüberihrentödtlichenAbgang emlangesleid-
Wesen gcführet/ damit er sein Melancholisches Gemüt mögtt erleichte«,
rcn/haterEleezerselnenHoffmeistermMesopotamiamgesündtscmlM
allerliebstenSohn Isaac eine Braut zu suchen/ w>ezu l?senQ.-n^ ^.
Abraham wird verdolmetschetl'arer aKilNmu^der höchste Vatter/
Gott der höchster Vatter / nachdem Eva geistlicher Weiß gestorben
und abgenohmen/hatgesandt einen außden sieben vomembsteuDie»
nern seines Hauß/nemblich den Engel Gabriel/ welcher von sich Msim
zudemZacharia l^uc. ami.Cap gesprochen:^» sun»c^^liej <^ui
»Na »n« Deum. Ich bin Gabriel der ich vor Gott siehe. Daß
er eine Iungfraw zur Bram deß H Geistes / und zur Mutter seines
eingebohrnen Sohns suchte drey seynt die vornehmste Ursachen/ war¬
um» man sich in Werbung Königlicher Vermählung deß Diensts deß
Gesandtcnsgebrauchc;erstlich/daß der Gesandter Reden gebe/ und der
Braut beschreibe die Tugendten/Eigenschafftcn/Vortressligkcittn /
Macht und Reichthumb deß Königlichen BräutigamS/ihr auch brin¬

ge das eigentliche mit meisterlicher Hand verfertigte Concrafept. Zum
andern/daß er der Braut vom Bräutigam und dem Bräutigam von
der Braut Königliche Gaben bringe; Zum dritten / daß er von der

"Braut die Bewilligungerhalte/sichdurch das unaufflöschlickc Bano
der Ehe mit ihm zu verknüpffen. Sehet dan die Gcsandschaffc und
Ehewerbungwird dem Engel Gabriel auffgetragen / er wird auß der
Statt deß Himmels/welcher/ wieder KönigDavid singet p^lm.47.
ist (üiviul «Zl5 maßni.Dl'e Gratt ernes grossen Röm'gs/ nicht
in ^«<upQ«mi2m,sonder in G^liläam/ nicht in ouStattNachor /
soxder in die Statt Nazareth gesandt. ^.lüL-li^nßek!.« Ozailel ^
civirz«m Q,lil»»,cuinom<:n >i22Hselli.nlchcRrbcttam/sondelMa«
liam zu werben/daß er ihr tl stlich die Macht lmdHer:!igfeitdcßVräu-
tigams entdecke/undsage/l^licerit maßnu.« , «i st!iu,a!cill»m!vo«l)!-
tur.Diel.er rvirc» Froßseyn/ undemSohn deßAllerhschsiett
Fettanrwerden / undGocrder^erl wird ihm den Stuhl
lelneovartns Davids geben/und errvird lm Haust Jacobs
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henschen ewiglich. Was wardas vonnchtenider-H. Thomas
M>N/j'p<cz-j2''".,.m calp.KNtwottec/Ucl't.lVHleculcol'ßlUUlol-
llo canjunitiom'lüIii Ou z6 virzinem, uricilicet ptiu5 menz e)l?z^«
ip<oinNlu««ul , qu,m c3lN3«um concip3l«t, Damit die rechte
Ordnung der verknüpssung deß Sohns Gottes mit der
Iungfrawen gehalten wcrde / aussdaß ihr Gemüht vor««
her von ihm underwiesin würde / ehe sie ihn nach dem
Fwjch empfinge. Zuln andern / v?ßer ,hr brachlt d<eGab;n deß
HMtigams'die lMlvl'sche Gnaden/und Gott wieder brachte ihre
Gaben der Demuth/ und deß Glaubens/ spricht der H Thomas /

obiuürck'cenz,«««««,!!» !)ominj, Daß sle die freiwillige (3a<«
bctt ihres Dienstes Goccauffopsserte/ warzu sie sich fertig
«wiesen/sprechend/ sil)e/ icl) bin ein Diensimag deß ^er-->
,en. und endlich die VctwilligungManä zur Hochheit/zwlschendem
lwigm Wort und der menschlicher Natur indrachte. ^x^eaabacui
tNlmconl«i'.tu>visZlm« !acc»roriii?^umii^ N2c^i.?,sagt del'H.THo«
W/ Es ward erwartet die Bewilligung derHungfrawen
Mp'ay der ga,«zer menschlicher Naturen. Von dnft! Gött--
lichttGesandschafft wcllmwir weiter ha'.düen allezeit auftdie Ge«
sündschafft Eliczer und deren Verfolg ein Aug habend. Vn hoffe die
Wacht?wers Hertzcns gegenMa^ iam werde dassclbigin denSchran-
clcn der Kirchm auffmercksaln versammelt hallen

ll. Deß Patriarchen MM Postmeister Elüzer reisset? fort/ und
Kni in Mesopotamien» zu der State Nachor/sagr die Schulst Lcn.

pliellH6ecol2mmi5.vis^o^u?pu!cb«riim2>öcincoßmr^ vjw. Vnd
sche/es kam Rebecca herauß/und sie trug einen Waffel brug
«ufflhren AchZelen/es war aber ein wohlgesialte und über-
auß schöne Jungfraw/die keinen Mann erkanr hätte Der
Ech Enael Gabriel von Gottscsandt/came inGaliläamzudcrStatt
NW-ech/und fände in vn schlossenem Zimmer Mariam ein gar wohl«
Malte und überauß schöne Inngftaw . O Maria / dein Bräutigam
der H.Geist lobet deine Schönheit/ und spricht c^anr, 4. Ima pl,.i,cjn,
««2micÄMLa,Gany schön bist» meine Freundin/hie lesen ande-
te / Omniz tu pulckl? L5 ÄNic» men . Aller schön bisiu meine
Freundin/wan ihr dieWeltwcisen fragt/was für ein unterscheid seye
Mischenden beyden Wörtlem alles und gany/omni5 üi lur,,wer^

den
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den sie euch sagen/daß all s sich bequämeauff oie Ding/die man zchlet/
das Wörtleingantz aber auffdie Ding/ die man mit der Maaß mes¬
set / w-e kan aber von einem eintzigcn Vnterwurff gesagt werd-n/ er
ftye alles?Eins macht keine Zahl, wohl aber zwey/drey/ vier/ wie solle
das lauten/ wan mir einer sagte 0wm«m, Alles du. Was Km ich
mehr als einer^der Bräutigam redet woll/dandem Römischen W<lt-
weisen 5:n«'gedüncktt / er sähe in einem Menschen viele Menschen /
welche allgemach in unterschiedlichem Alter / durch unterschied! che
Sitten sich sehen lassen; du siehest ein Kind in einem langen Migel-
tenNöcklein/mic goltgeiben ^>aarcn/rosnfärbigen Wangelun / mit
allezeit lachendemMündlcin/ es iausst allczeit im Haußder Eltereu /
ftöllg spielend.Und indem Schooß der Mutter liebkoset es de, silbigen/
was ein ergötzlich Ansehen! es wachst aber aufs/ und wird ein Knab /
ein Jüngling/da ist es schon verändert/der Knab ist nicht mehr der /
welcher er zuvorn wäre/ ran der Jüngling hasstt daß er soll zu ,>Mlß
bey den Elteren bleiben/ist außgelasscn/scklagtsichzu bösir Gesell schafft/
begibt sich auff das fressen und sauffen/auss das ipielen/ tantzen und
springen / gebet auff die Jag: der ehren- und ßeischlichcn Wollüsten /
kaum hasiu diese Veränderung gchhen/dave, ändert er sich abcrmabl/
der Bart bricht hervor umbs Maul und umbs Knne/er bcklcydet das
Gemüt mit männlichen Gcdanckcn / r,ln;bt an cm gravitätische Ge>
statt/ ein Gleichnus der Tugend/ last sich das Haußwchn angelegen
seyn / die öffentliche und gemeine Sorgen in Zeiten deß Kriegs rnd
deß Friedens / bald wird er w'derumb tin ander der greise Reiff der
Jahren faltihm in die Haaren/und der da zudorn ein schwatz« Raab
war/ wildein weisser Schwan/ undderTodtwüfftmdieZlnchcn
feiner gerüntzelterStirnen aligemach seinen ^aamen / er wudtsich
selbsten schwär und überlästig anderen/lobt die vergangene Zeiten/has«
set und scheltet diegegcnwärtige/ endlich fanget er an den Puckel un«
ter dem Last deß Lebens zu krummen/lchnetsich auffeinen Stab/ der
Rotz der Augen lanfft chm über die Wangen/ der Geiffel dct-Mauls
durch den Bart/verkmdischt ja wird der Kinder Spott/und bleibt kein
Zeichen mehr übrig von dem/ das er in seiner Kindheit / in feiner Iu«
gend/inseinem männlichen und grawen Alter war / wer ist nun dem
man sagen könne.- OmmztupulcKer. Allersihs»»/ oderallezeit
ft^>ön bisiu? wer ist so glückseelig/dlr nicht in einem seiner Alter heß-
und scheußlich gewesen <Du allein O Maria bist die Mge / dero der
Bräutigam gesagt/Omnl, tu pulclira «Zmic« mea. Dan in keinem

AK«r
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Wer bistu jemahlen besudelt gewesen/ ^^u^non ett in re. An dir
ist r<m Flecken duallein bist gewesen die schönste/ ehe du gebohren/
e>nheiliges Kind/ein keusches Mägdlein/ein reinesie Iui.gsraw/ und
zugleich sruchtbareße Mutter / ein Mgtron und Meisterin der Kir¬
che/ l^ueü, clecc^l» nimi«, vllZoquepujcneliimÄ, Üc incll^nicg viic».
Wie auß den Worten abzunehmen V die sie zum Engel gespeochc»
im heutigen Eve>ngel!0/(^nmIm vuum nun cognos«. Danicher«
kennekeinen tNann.

iil^ l)^si.eli^«sai3»lr!>,2^ sunresn,3^imp!ev«l2^^s?3m, sagt dit
Schlifft weiters von Rebecca/ sie wäre aber zum Brunnen her-«
mterganZen/mld Hatte de,,N)asiertruZZesuller. Es ha:«
Eliezerzu vorn gewist/ daßdie würde sc^n ein Braut deß Sohns seines
Heuens/ welche ihren Wasserkrug von dem Brunnen ge füllet und die
Dürftige überflüssig wurde tranckeu/ scytemablcn er wenig zu vorn also
Wilsichselbstenqercdt:t7lundlejuttne^ochter/)uwelcher ich sit^
V, wcrdemeige deinen ^.ruZ dajz ich trincke / und sie mir
antworten wird/ trincke du/ ja ick will auch deinen Camelen
Mnnel'en geben / dieselbige ists / die du deinem Anechc
Kac bescheret hast. Als derEnael Gabriel käme/ fände er daß die
keuscheste Iungftaw Maria den Krug ihres Hertzcns voller Wasser
der ßöt!l!chcn Gnaden trüge/ darumb er sie mit folgenden Worten gc»
ßiMn Xv«ß?,riHsi!«n2 l)nmi„u5«c!!sn,GeZrüfs> t je'sesiuVo.^
lerÄnaden/ der^erzist mitdir/als wolle erjagen / O zartes
Mägdlem/darauß erkenne ich/daß du ein wcrtbe Braut deß H Geistes
sW sollest/ weil das Gcschier deines Hertzcns voller Gnaden/ und als»
Mist, daß es allenthalben übcrfiicsiet / und nicht allein deine Diener/
HM? auch die Lame! reichlich cräncke/^nd alles Fleisch übcrfthiitlct;
^h.tsagt der ^>.^l!cwn)',n^i lelcn.6« ^!^mpr.Veleplc'N2,perqn2!n
!ül?c> ^pill US s,nNi iml,l« umnizcÄi-o supeif'-tä ett. H?arhasftitt
voll/durch welche mitreichemRegendeß ^>. Geistes alles
Fleijch überschüttet worden, O gnadenstlessendes Mägdlein/O
himmlische Rebecca! O Maria sine ich und mcme liebe Zuhörer/kom¬
men zu dirgantz bungerig und dürstig/ gcmtz math und krafftloß/ wir
werffen uns zu deinen mütterlichen Füssen/wir schreyen zu dir mit d»
Noltendtß^.ÜelNHlcli«sc>'l' ilip« <issn«ln mHßN!,i?,, <üi!>3 nn6i»
p»up«le« ruo« 6 Qamin^sfzeisse uns heut/deitte Arme V Fraw.
8«äöicÄc«!!le<zznr 6? m!ci«:i3ylasseauchdie^>ündleittV0ndeV
«en Brosamen eHen/ <^ec pucrocancum^b«n«,lc«l^< c^nelizpo-

K. ?. QeorLii 5-lU'vzl. Z «um.



»7? Die vierzehnte predig
?,' ^ ?,!bue 6« 5up?reMu nci dv^l,»c^Ä Zlb nicht alleittdem
R.nechrAbrahä / sonderauchdenCamelenzutrinckenvon
deittemüberflleMndem ^ruZ/ ^2>^ v-s«es pueil^ cle^Z. 8l
prx' >sH Ä ^!(!lii ..l 5!io, dan du biß das außerbohrene lNägd-l
lein/bereit dem IHhn deß a?lerhöch>sien. OMara lasse über-
flicsftn deinen gnadenreichen ^> ug/ wir reichen dir dar die Geschiuun«
strev Hc: tzm/ >'ck) fülle sie du Mutter der Gnaden, ach wir können wohl
fzgM NUl dciU PsalnMm aM -4.^ p^l. /^nim, l'n!^2 !'<>,n renI s,'ie
2q ,H cioi VnscreSee! lstvordirwieein A<md ohne Wasser.
Und darumb wodnen indcrskloigcnwie in der wassn losen Wüsten A-
rablä nur lauter Drachen Nattern und Schlangen der Sünden und
Lastcrcn/ülxrglessesie mit deinem reichen Gnadcnwasser/ und alle die--
fe ungehewregisstigc Thicrwordcn ersticken und ersauffen. Unsere See!
ist ein truckcncr Garten / in welche alle gute Gewäeds der Tugentcn/
der Andacht/ Gedult/ Demuth/ Sanfftmuth und Massigkeit verdor¬
ret/ in welchem nichts dan Unkraut/ Distel und Dörn der bösen An«
miihrungen und schnöden Leydenschafften wachsen O netze sie mit dem
Überfluß oeincr Gnaden/und die grüne der Unfchlild wird widerkom-
men Daist mein Hertz/ und daseyntdic Hcrtzcn nicinn Zuhöm deiner
Diener/ lasse du unsere Trösterin keines ungcirösi. Ach siehet da / ihr
Sünder ewere Zuflucht/gebt mir auch he> lewereHcrtzen/gel'tft. her/ich
gehe nicht/ ich hab sie dan alle; ey was weigert ihr euch? förchm ihr viel*
leicht darumb / weil ewere Hertzen gantz mit Sünden und Lästernde--
sudelt? mit Unzucht und ficlschlichcnBegierden befieckel?daruwb hätte
ich sie gern/auss daß sie gereinigt würden Siehe O himmlische R bet-"
ca/ hie brinqc ich auch die Hertzcn der verstockter Sündern/ welche sich
durch ihre Laster zum unvernünfftigcn Vieh/und zu Camelcn xeuulcht/
tragende das Joch deß Satans/ o ivial>l»pec f>uew l2r,iurl> ^b^,l,«,

l««>'pu:!!, e!?^.i?^ s,l»p?s,ra3lril!>m,iilic» , siehe die hartt HertztN/
lasse daraufftrikffcn das Wasser der Gnaden/dan so cin osst fallmoes
lröpff!cln dlß Wassc:s den Stein außhölet und zerbricht/wievielmehr
dein udcrfiicssni.dcs Gnadenwasser ^ siehe die unreine tzertzen/auffwel«
chen die todte ssinckende Leichnam der Sünden liegen lassefiicsscndm
Gnaden Back Cison/und er wird alle Unreinigfeit wegstoßen wie jener
Bach Cison die todte Cörper der Chauanäer hinweg geflotzet^i.
cum ^

l>/. DervollerWasserkrug Rebcccä/außwelchemftso reichlich den
Knecht
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Mcht Abrahä und zugleich auch den Camelen geschenckct/y at sie zu ««
mVraut Isaacs gemacht/also Mariam zu einer BrautdcßH Gei¬
stes, wie der H.l)zm2lc«nu5lerm.cje2nnunc,Hr!anLMeldM ^e ßl2-

sgn's< >i, Se^ gegrüfje^ voller Gnaden/ weil sie von Gorrer?
wyhlet gany wurde ein»ehmen der H, Geist. Sie h»i mehr ge<^
schöpsstl IN ihren Krug als alle andere/ weil sie dem Brunnen am neck'
sim a^-esen. Vorzeiten haben die !'.^tcn e, dicktet/ daß ^ me,l,i cm
Mst ocr ^eten/ dermassen viel von^em Wassrd^BelasPamas-
sigtlchopsset ^aßcraussoicEwegcfallcu/woo r an>/,le ? t^i zu^?.
losim / und so viel sie getont von dem Safft in ihre beschul üuffUl
s^pffet/dir Mantuiinischc poer Vi^iliu« aderhat «^ch am nechsteu
Hindu! cb «zetrunaen/ und weil er dss gtöste Geschir?gehabt/ ist er am
wlistcl! d.ß Wassirs thcilbasttig worden ; Christus ist 05ns; voll deß
Wass^aö^Ü^cr Gnaden/
Wl Cap.^.schrieben/VlcliMU« glüi^^eju^ssiosi^ln l^> i-K U'-iße-
nici ii p?'^ ' m>?l,»r!^5<v-licIii,«!.wir haben gesehen leine
§)ttllicdke t als die ^»erüichVeit deß eingebohrncn vom Var<
m/ voller Gn«d undwarheit/ virk seM zu ihm hinzu genaheti
daß siesemc» Gnad mögttn chcilhafftig wndln / wieIoannes binzu
sckkt.'!)« pl^nicü^üie « l>> l,,ü omneü^ccepimlil, V0N seiner V<?l!«
habenrvir alle gcnohmen/ dieÄpoßolm haben gcschopsstd^ H»
Mgclische Lchr/d!c MattyrerStärcke/dle LchrevWcißhcit/dic Bcich»
tiger Beständigkeit die Innaftawm Reinigkeit/die Päbsiund Prie«
sittihrenGcwalt Maria aber lvcilsi^cmBrunnenvielnäher gewesen/
und ein gi osscres Gei,chn: mn sich czebl acu: l'^t si- mebr qesch^pffet als
aüiandcrc/ ' ^üi^c«?!^ <i^!>r ,^!t, ^r^^ undn^.^^um^irnn»
nenhinadgejrieg^n/wic! sie hinab zchi^.i! du!c> ^^>! wehn T)e«
muth/wckMa'ia a.n allerticffeitcnsich<', >l^'.^ !^'t ' etsi.' ,:>. R>asscr
göttll^er Gnaden zu sich gezwungen/ ja w.i! sir in .^^ r. sluaenbbck der
Empfängnusamatlcldcmül'l^stcna.wchn. b,usi< den nli! er.Geist

a'.i!,giu).,ct,, d^r-s
UMbsingctsie^^c. 1. Kes'pexnbü'üijicz'cm^, ^.!^, «l ^, e,lt «x boe
K^rzmm: ciicent n!vne> ^>l'?'ir'<"e!. Ui?e ! e <>,»o>'I?I''N die
Demuth seiner tNagd / siehevonnimanweroe.! n^cy^lig
schäyen alle GeschO chter O was einen On n del Vlliüjtts. hat
der all.rhöchsie hie gefunden'

v.Der Gesandte der umb die Ehücke Vermählung wirbt/ bringt
Z; der
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der Braut vorldem Bräutigam Gaben / so zohc Eliizcr güldene Ge«
schul hervor / Ohrgezierde und Armband für Rcbcccam die Braut
Isaacs/undeinüberauß köstliches Kleidt : dergleichen Gaben hat der
hlmmtischeGesandter GabrielderIungfrawenMariaim nahmensei>
nes Principalengeschenckt:d«s erste Präsentware die güldene Öhr-
gehäng/daßistdieUnderweisungimGlauben/soviel die Umbständt deß
GeheimnusoerMenschwerdungbt Vifft.c^''' ss^«ex »uc^«u sagt der
Apost. t^l?. i Der Glaub lstauß dem Gehör Auch gäbe er ihr
die güldene Armband/ die Armband binden zwar n/ wcilsie aber gül¬
den) ertheilen sie den Händen eine Zierde/und benehmen ihnen gar nicht
die Freyheit und Gtärcke. Zwo Händ hatte die Natur in Maria wie in
allen andern Weibcren/dielincke Hand war/daß sie ihr Kind dem ge<
meinem Lauffnach soltc empfangen besuldet mit der E> bsund / die rech«-
te Hand war/daß sie nach dem Mauch derNatur gebührend nothwen¬
dig müste verliermchreIungftawschHfft; diese beyde-Hand aber scynt
gefesselt und gezierct mit den zweyen güldemn Armband / welche vom
H Geistgeschmiedtt / und von dem Engel der Iungfrawen gebracht
wsrden. 8pil!cuz <2NÄU3 superveniecinre.der H Geist wird nber
dich kornmenDie lincke Handistgebundm worden / weil siedcrH.
Geist behütet/daß sie ihren Sohn mit der Erbsündt nicht empfangen;
die rechte Hand aber weil sie ohne Verletzung ihrer Iungftawschaffevom
^». Geist fruchtbar gemacht worden. Deßeinen und anderen Arm¬
bands thut Meldung der H. D2M2<:enuLlld»;c^p.l. 5p,ritU3/»n.
Üuz lupervenir vilßini pmg3nz>p5m, Lc vinulem iüscepcivam velbj
D3jtnKuen,,lisnul3'ne>m6c^nelIliv3n,. Derheuige Geiiiüber
die Iutt^srarv kommend hat sie gereinigt/ und ihrRraffc
gegeben das lvort Gottes zu e mpfangen/und ohne Verletz¬
ung ihrer IungfrawsHaffc zu gedähren. Es hat ihr auch der
EngilGabliel gcvracht t'as Kleid deß göttlichen Giantzes. Dieß ist
vielle cht dasEtralcn^KK'dtder Sonnen/ »it welchem sie angethan
Aichcn derscha'.fisichtk,:AolttIoann!s ^pc>c.<i.

Vi.Nicht weniger f> eyqcbig erweist sich Maria dem höchsten Bräu-
tigam/studet chn> zurück die treffliche Gaben- Die Gaben seyntdreycr»
ley sagen die Rechsaclelmen/!Uunu5 -t, or«,munu5 2 m,n,>,tzi m^'?uz
»b ob!cqu s>. Die Gab vom Mund/die Gab von der Hand /
nnd die Gab vom Dienst. Ich erhalte einem mit menee ^or-
sprewunAein EKren--Ambtbey einem Fürsten / dieß >st un Gab vom
Mündlich schencke einrm ein güldene Kette / dieß ist ein Gab von der

Hand/

^'jN!IV!
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^3ndM thue einem einen Dienst ohne Belohnung/ dieß ist ein Gab
Veß Dienstes O unvergleichlich! Freygebigkeit derIungftawen.'nicht
tincintzigeArc der Gaben hatsierbolien unterlassen ihrcmhimmlischcn
BläMan. zu verehren / der Glaub ist die Gab deß Munds / Collie
znim cr?6tt'ir ?^i juN'tia"', vieaurew conf tRo <ii 26 s»!urem. Kom.
k.Ml't dem /Zerycn glaubt man 3«r GerechtiIßeit aber mir
VsmMlmdZeichichr die Bel'anmus zur ZeeUZkeir. Diese
G^hatsic lyrem Btäut:g.m gcqeben,darumb sie ihre Bast Elisabeth'
fec!lggcschätzt.-L«c».^uHcl^itjill'.^ic.,. seeligbisiu/ dieduoeglaubt
halt Der Gehorsamb ist ein Gab der Hand/eine Gab köstlicheren das
Öpffer/welchcs Gotte uffdem A'targegeben wird/ ^-li-^r eNuKecjj.
cn:iA)^2m vl^im<-. Geyorsamb istöessirals Sch!acl)t0psser.
l,k«5.! s Über welche Wort dmH.Pabst (^e^onu! gar schön gcschrle-
hm!>b.ulc.m^l.c^f><iF <Dd«^c<<tjZ viiiili 'S ju!« plHpunnur, c^ui» per
nÜ!M35 2ilLN3?Zw,pesnkz!?6!Äs!c>ZmV'!c> p^!)llI v«li.mr!,5 wait^cul.
der Gehorsam wird dem SchwchtHpsser blUiZvc»rZeseyc ;
da« durch dieses wird feenlbdcr Fleisch / durch den Gehör-»
samaberder eigener N)iligcsct)lacdcer Diese köstliche Gabschi-
MsieihremBiauugamzu / w^enlcht'ocmgcr die dritte Gab deß
Diensts/demütigstsprcchmo/^ccö Zns'ü.. Qo^nn! Wir körincn Gott
leimn anqmelMiem Dienst thun/als daß wir uns unter seiner allmäch»
ttzer Hand demüht,gen:0'e Furstm dieser Welt vermeinm/alies müs«
ßihnen dienen / Gott aber lasset sich von nichts bedienen/nichts «stein
KücchtGottes/ni^ts ist cme Magd Gottes / Gott rv!lld>eWk!t er¬
schaffen undsthe/alsobll'dmmdterdasnicktsan z:« seinem DKüft. Vc>.
«le^uHN'm lttnr z<ol7i.4 Erruffer denen DinZen/ dienlchtS
si^ne/u^d ohne das nichts könte er stine Allmacht ni6)t völliger zeigen
in Ordnung der Natur;eden also hat er auch in Ordnung derGna-»
dmdas nichts der menschlichen Hertzen vonnübten / die Mackt seines
Ambs zu üben und zu zeigen Warauff ein absehen gehabt de> Pro«
phetIscna^ am 40 C(;p l>n!wL ßLs'.ieK^ü^Ln^n slliU,!ic <I,7)r cnl-Zln
ttMe Völker f7nrV<>r ihm/als wansie nichrs wären Und
David deruersteHöfflingdeßhöchstenMonarchcnerscheint vor ihm
in keiner andern Livmy/als die von nichts gemacht am <8 Psalm.
8ut>!t3m>2 s»l:3l'n^ ,^7 1'KllumHme te.l^einlVefenM Vor dir
gleich wie nichts Wer bekleidet den Menschen alx'l m,t diescrLlve-
NN^dieDe NUth/ ^u'a^ipLxilbusn-licZcemaaclllH^r . ilnandere
Delsetzunghat/^u«leh)ex«n!billlactln anciU«su«, ßnget Maria

Z5 inch-
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in chrcm kobgesgng Luc- i. Dan er hat dieNichtiqßeit seiner
MaZdanZeschen.SchawetdieDcmmhselbstwlrdemc'Nichtlgkclt
genant/Manacm Magd deß v?erm,hat ihm denDienstchrerN>chtig«
keit da.ra>'dolicn/walauffGott/f:c,t pol-i c Am-li bl^cnin suQ erhac
das äusserst semer Magdgethan, warin bestehet das ausseift sei«

!c6-, üc -x.K^iü!i ^,!^,Er harzerstrervet diehoffärtlgse'fnt
in ihres Herycns Gemüch/d:e Gewaltige hac ervomStuhl
abgesiyt unddicOemüht^gen erhöhet; de> hsl'äicige macht'
sich,.lostzucl!>em (Volt/ 5ur!,!»< °,a?>!l!!z'ml^sprach Lucifer der elste
crsinder aller Hossatt l'^ii 14. Ich w:ll dem allerhöchsten gleich
seyn; der dcmühtige hingegen ackttt sich nichts zu seyn / und siebe die
wunoercharm deß gottlichen Armds/die hoffarligc macht er zu nichts/
3cj nüiilüs" ^^üü^5 elt in c^ü!l, ^iiü e>^ ni ,:!,<iii!ö, der bö^hafftl.^
ge wird für nichts gehalten inseinen Augen p<'l 14^ Und das

Lß0 5i!X!^i.e!ti5,ich hab gesagt ihr je'st Götter ?,-! 8.. Gott
bedienet sich also deß nichts/weil a seine Wn ck oder von nichts anfan-«
get/ oder von nichts endiget Maria dan/die Magd deß Hc>.m/ hat
ihrem B'äutigam die Gaab deß Dienstes gcschmckl sprechend- ^c«
«ncillz Dc>mnl.

vll. Schier eben solche Wort hat gebrauchet Abigail/als sie von den
Gesandten Davids ersucht wurde/ sich mit ihm zu vermählen/ < K«ss.
-s. wo w,r diese Wort lesen / David sandte hm und liesse mit
Abigail reden/daß er sie zum Weib nehme/und dieRnabe«
Davids kamen zu der .'i bigail gen Cannelo/und redeten mc
ihr/ und sprachen/David hat uns zu dirgejl'W.Ft/daß er dich
ihm zum Weib nehme / da stunde si^ auffund dettcrean/
und neigte sich zur'Hrden/und sprach: siehe deine Dienerin
solleine Magd seyn den ^ttechtenmeines^>cr:n dle Fnß zu
rvajchen/wieaber David mit Gott l)cm Bräutigam Maiiä / also
kan Abigail mitM>ria nichts rergliechen w^dcn. Dim MMl den
Sünden unterwoiffen/ nennttesiö) billig e,nc Magd/ nachAusi'edt
Ehlisti I^Zii. am 3.(2>n^cicpec>.^rum,<cl> u>elt, cc2ci,rverSÜNd
thue/der ist ein Rnech? oder Magd der Sund; aber Ma> ia
nichts wissend von einiger Sund nelgt sich zur Erden/und neiget allen
hohen Sinn / den sie ab den Worten deß Engels hätte können fassen;
daß man in einen schlechten Staubt gesetzt / sich schlecht und gering zu

seyn
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seyn bekennet/daß ltimbt wohl ubc> cm ; aber eine Braut und Mutter
Gottes seyn/und sich eine Magd bekennen/ daß ist eine Heldenthat so
heillich als groß die Demuth ist AIs Migail David, wolle zeigen ihr»
Holdseligkeit / hat sie gesprochen / siehe deinedienerm Mein
MZd <e^n den Rnechren meines Herm die Fuß Zu waschen/

die Mam und
Anmübtungen F^ß der Seelen seym/wie der H. ^ ^ lt- ,... lehret/
waschet sie uns llilen die Fuß wem sie mie ihrer ^ülssalle unrcimgkei-
tmvon unsern Anmut.tungenwcgnimbt / ey so gebt mirdanewere
besudelte Füß/cwere köthige Anmühtungm/UüdAffecten/daß d',e de--
mühtigste Magd deß Henn Maria sie wasche / dan sie unsere Fraw
hiichl eben das zuuns wasderHete zu Pelro gesprochen lo^n. i,.
z,!i0 lzv r. c^!! )li^"K-->-,lz nar^,^i..,«.(U!i. ^Van ich dich nir
Wsihe wirst« kein Theil mir M ir haben

vm.Zwovcrmählungensolrm gehalten werdm in dem Gcheimnus
der heiligsten Menschwerdung/ eine deß H. Geistes mit der Iungfraw»
m 0ie andere deß ewigen Worts mit der menschlicher Natur; für die ei-
wimdanderewar»onnöötendie verwilligungMarläzuerbalten; wie
ftep die Verwilligung Rebecca begehre/so bat Got! seinen Gesand-
lmGablielabgeftrtigctdieIungf'.alv Mariam zur Verwilllgung zu
veden- die erste ?erma>ung zwischen dem H. Geist und Maria
chidcrte solche Verwill'gung weil dit Ehe nichts ist/wan einer scyten
iüeVerwHigungermangcltunderandern Vermäblungaber/iu welcher
t'as cwiSe Wort der Bmutigam und die menschlichcNatur dicBraut
ili scheinet daß die Verwill-gungnicht vonnöhten wäre- n.chts desto-
miger ipricht ber H l t,>m-<8 wie am Anfang gemeldet/ expen-d,..
lmc9N>eü!'u5 vjlßü»« lncn toc!U5 KumZn« n^nil«. 'O unvergleichliche
^chheitderglorwürdigenIungfrawen / derodie gcschefften deß
menschlichen^eylsübergeben/sie«st für das menschliche Geschlecht
wllmächtig gemacht/und die Ehr Mal iä zu vermehren, sage ich sie al¬
le!» un> niemand sndtts hat vollmcichtigkönncngemacht werden/ an
KlitzoeßmmfchlichenGcschlechtsdieVenVilllgung zu der Vermäh¬
lung zwischen dem ewigen Wort und der menschlicher Natur zu geben/
weil die Rechten verbieten/daß der/ welcher zum Schlaven auffdie Ga-
lmnvewammet/mit Ketten und Bändengeftsselt/ keinen Contratt/
edel Vertrag und Bedingung können machen / ja wans die höchste
Noch ttfordette/ daß er mit jemand einen Contraclmachen müfte/ soll
MnihnzumwenigstenzurZeltdeßContracts/ von dmKettmund

Ban»
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Bänden gufflösen/ und für ein geringe Weyl >n vorige Freyheit scheu ^
die Eheist ein Contractein Vertrag und Bldingnus/mir welchem der
e!n dem andereü über seinen Leib Gewalt gibt/ so wäre auch vonnöhtm/
daß in der göttlichen Ehe eine Person für oiegcuche menschlicheNatur
ihre Vttwllligung gebe/welche keine Schlavmne zu keiner Diermbür-»
kelt verdammet, mit keinen Ketten gebunden wäre. Ein unzerbrechliche
Fette/welche die Firß umbgrbt und hart beschweret/ ist die Erbsimd/von
welcher der König DamdWeldtt/lm'q^l 2« l,.i>cZ^i ^e-, i, ,mc».
«c m« ?<^I. 48 DreVnZerechtlZVeit meiner Füsssolen N'llK
mickumbZeben In Zeilen aber da man von dir qonllchm Ver¬
mahlung handelte/ was lebte für eine Person auffG den/ die mchl mit
dieser Ketten gebunden war ? kene/ danalleindieunbcfieckttIl!!,Zt
fraw Maria/ Ioannes der Tauffer sasse eben umb diesclrige Ze.t nun
sechs Monath lang in dun Ke> cker deß Mutterleibsgefangn und lvai t
.annoch mit der Kelten oer Erbsünd gebunden / von weichere, ^in^'
durch die Heimsuchung Maria auffgelöset: der höllüchc Trrcm bat s.ch
zwarn unterstanden / Maria Fuß und Versen auch mit dusni ar.en
Ketten zu fcsselemsie aber hat ihm mit TnumphirllchcmZuß den ve,-<
mcssenenKopffzertrottcn/nachdenWorten <?"-!- '^ »^ > , !^?.
li5c2lcgneo ezuz. Dn rrirsiihren Versen mir ^ist nacbsiellen/
Lbcr is>s2<onceretc-ipnccumi'. ^lcwü'ddlrdcn ^.crfs zerrrek-«!
ren/unddarumbülscinefteyeFülfilich'eTochterduckcn h-i^ima«
chende Gnad / und nicht als eine gedungene Schlavm ist sie gcvoll-
.mächtiget zur göttlichen Ehe ihre Verwilligungzu geben.

)X. Nicseals der Engel begehrte/hat sie anfäug-lch zwarn ns spwchen/
czuamncil, ti-iiltucl, zvlelolldasZe<chehcnl h!>tompt ni!rv0! was
sich hat zugetragen mit dem annoch ^e.omschen Fristen inkiefflantt/
dieser als er schon alt war / begehrte ditKönigllchePr l^ssm in Po»
len/mit Nahmen Hedwig semem Sohn demErd Pnntzen zurBraut/
^edwigis aber weigerte sich sprechend- quomc^') ss«!, ^w^ i ich h/n ein
Christin/und der Entzog von Lieffland lebt nach frembden Brauchen,
der antwortete/weigere dich nicht darumb/ ich wliiduMge Brauch
die du Host annehmen/wandu nur darin vcrw lligest. Tue Kön'gl'che
Prmcessn hat ihre Verwilligunggegeben und den-Hcrtzogzum Bräu^
tigam gmohmen, welcher alle feine Schätz in Polen hinein geführt/ wi<
1o-»nne«Hotburt in seinerPolnischen>Hijt0ly über das Jahr iM.
schreibt. Eben auffdiefe Welsehat der Engel Mai iam genöhtigct ih¬
re Velwilligung zu geben den H. Geist zum Bräutigam zu nehmen/

hat
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hat diese freundliche Stimme Maria ingeblasm nach Meynung deß H.

«cl«cori, offenes» Iungfran» das ^»ery dem Glauben/ die
Lessyen der Bekanrnus/das innersidem^rschasser Nai ia
aber spricht httgegen: qi,omo<^a6-c ii!us!i cUs woltc sit sagen o Ga¬
briel/du bringest eine Sach vor / welche schwerlich zu glauben undzu
beqreiffen/indcm du handelest vonderGemeinfchasst Geltes mit dem
Menschen ; das scynt unterschiedliche Naturen die Göltlickc und du
Menschliche/weickesichnichtwohl;usimmcnfügenchierauffa!Uwo>-
ttttder ^ngcl/ dieß Gcheimnus ist mir jwam uuck lmaußip'cÄ!-.. s
Mies allen Englischen Verstand übertrifft/ a'ocrduw^ßbegreiffen/
lvan dick der H Geist wird überschatten / dein Braimgam wird dich
lehren wie l'üs rönne geschehen/daßdie Naturen / welche wie Himmel
und Erden u >" '"'widm in einer Person können zu sammen kommen/
dechaibenO Gor! '.^fälliges MäqVlcin ! wende n>cht vor d e unter^
DedlicheBräuchGoltcsuiddcßMsnlchmGottwnddle Natur der
Guschen annehmen/er wi> d sich fähig machen aller Armseligkeit/ da»
mter alle ängsten deß Menschen uuffbebe / erwirddenHlMmelse«
Vatterland verlassen/und sichhleher ins GallläischeLal^d begeben/a^es
w^vsnGnaden im HiNlNllaußg.'rl'Nleti^/daswirstu besitzen/ was
Ä >imnicl leuchttt/das wird auch lndrleuchtm au>s was edel macht
^Englische Geistes das wird dick j^l.!? / was in ihren Chönn das
Wtc ist/wirdunder di> seyn Nun O Maria ich rede dich an mit
l>lM^>. !!6<:plionlI selm.!7.!n t>',N!v. i>osN!!<i.^,..''pnn6« visß« iac«,
virgm c^ui^ cricaz M!,Mslo?Hl?cnsl'!i'. .u ni /^ß^.^pl-fs^lHfui^m^etN
qno6n'.inc!'.!>!ist« n>z'^^'.i'us AnlN'KtN'Z!'«?,^^Ilntt'sr^w/ TV^S
Vcrwc^eztnderWcledasztbc»? der ^nge'' begchrrcm ant¬
wort/ daranff'warcce er/ diegan»>^ttcfangc?tewe!r bitter
nmbdemeVerwlütZlMI. l),x ^.^,^ .» ^-.l^ ^, >z^ >ä u mini

StiMNttN Maria ? <i2r. es geschehe oder es r,?.rde von ch' fan
ch sagen l^r., ani4"> l^>: .s l,, ".nzuln liclit l)^5, 6«:" <..s!!ü!!,cc>-
me.Vrehatcm ArmwieGöit / und donnertm«>Z.^ich.?
Stimm, Iin'Anfangder 2u>it'p,aDG'''stM!lg,'bi:^ ^r^-n "t
«n luxQ«ne«'. I GotthatsZ-s.nt u Assist jescheh'" U''dd«s Li-'cbt
istwordcn/gar wohl/es war a!>e> eü. erschassk.ieo ^i^^ s hie aber "pvicht
Mana liHr.8cv-l!,umcÄs ,s ^^ ^. <t , unddas^V^l-isi-Fi^W
worden/es ist wo, den da' u'nerschaffcne 5'"'cht.
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X.D^mitwir aber zu der Rebecca widcrkehren / Rebecca hat auft

einmahl zween Zwilling gcbchren/ Jacob und Esau/also ist Maria ein
Mutter worden zweyer Zwilling Icsu und deßMenschens/ngch Weis«
sagUNgdeß PsaltMsteN am 86. p^l. 5iaN cj,c« IinmoK Knmo n^ru5
eft in «. Sion wlrd jagen / ein lNensth ist nach dem andere«
in ihr gebohren. 0 Kene^iAu« ^«s, sufft der H. ^mbiolm«, per

si,ir^r noK«:r:N, gebenedeit si>f der Bruder / durch welchen
tNaria unsere lNurcerist/ und gebenedeyr sey die tNuerer/
durch welche Christus nnserBruder ist. Als der Bräutigam fw
ne liebe Braut vom Haupt biß zun Füssen beschrieben/und jetzt zu ihren

ninniit, c2>
p> «-»^^msl li.De^ne zwc» Brüstesi'fNt wie zwey Rehebücklein
die Zwilling se^nr. Maria hat zwoBrüste für die ZwillingIcsum
und den Mcnjchen/O meine liebste Zuhörer fompt / die Brust cwcrer
werthen MuttcrisigantzauffgefchwollenvonMilch/ undsieverlangt
mitfchmer^n/daßchrSohn der Menschkomme/undsauge dieselbigc.
O Maria unser sterbender Geist seufftzct zu dir m anschung deiner Ml-
tigkcines schröcket uns aberdasanfehendeiner Reinigkeit; die heßlichc
stinclende Wunden unserSündenwottengcrn von dir erkantftpn we¬
gen der Heylung / sie fürchten aber sich zu offenbahren wegm derAb^
siheivligkeitey komptzumirmit Vettrawen/allcdie ihr mit Mühe be¬
laden seyt/ und ich will euch erquicken/erwecket in ewerem Hertzen New'
und Lcidtüber ewere Sünden, undich will euch artzcn/ <)' du unsere
unlte Mutter/ wir retendlch an mit den Worten deß Hohenlieds am
«. c3p. l3xl>)l2bi^i!öic lÄlzbimusinre memnl^uKelni'N lunnili' Wir
wollen in dir ftolocken und frölig siyn/undan deineBrüst ge»
denckö gleich wie der Sohn Rebecca Esau seinen Bruder Jacob ver-
folgtc/alsove, folgt derMcnfch tm>Vohn Maria seinen BruderIesum/
wie der Apostel Pauluszu den Galat. am 4- Cap. schreibt/ Hu«m«äo
n» >c!,<»<)U! lecunc^m «Hlnem n,r<,!!> suesÄr f>elseczlicl>Äcuiqul iccun-
6l,m !l?!,!l',m. NH 3! M!N<7. Gleich wie damahls der jenig so nach
dem Fleisih gebohren war dmverfolgte der nach demGeist
gebohre«war/alsoHehttssitzoauch.WaschustualMfelMwandu
tödtllch sündigest/als demen Bruder Ie^m verfolgen/und so vielin dir
gleichsam auffcinnewcs mutzlgen.^Glaube mir/dein Bruder hätte lang-
Räch an dirgcnohmen/wanihn feine Mutter mit ihren Brüsten nicht
hckte versöhnen die zeigt sie ihremzörnigem Sohn sprechend/ siehe mein
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Miebsies Kind du Brüst die d«b gesauget/ die dir Speiß und Tranct
Mben/die dlchzweyIahrlang erquicket/ mitdenselbcnvciwandcltsie
M Z^rn m lauter Liebe;dan haben die Brüst Veturiä der Muttei Co»
Mm so vnl vermögt bey ihrem Sohn / daß sie damit das Römische
Reich verthätiget/w« v.'ielil« ^^ximu.«, schreibt/so wird Ma ia viel^
mchrbe^ ihrem Sohn das sündige Volck mit ihren Iungftäwttchen
BiüstenVerthätiaen.

x.'.Eshatte Coriolanus mit seinen Ritterlichen Thaten vicl umb
die Römer Verdienet/sie haben ikn für empfangene Wohltbatm un--
danckbar ins Elend verstoßen/ darumb er zu den Ayndcn der Römer
hinüberZangensich zu rechen/ hat ihnen grossen Schaden zugifugt/ja
endlich die Statt Rom mit einem gewaltigem Kriegshtt: umbgebcn/
hütt belägert/und dergestalt geängstiget/daß die Undanckbare gezwun«
gen worden ihn umb Gl'ad^u bllten, sie haben zu ihm abgefertiget ihre
Gesandten/ ihnen m^t ihrer Red kligkeitzureisöhtienundzu' Ausshe»
Wg der Beläc^rung zu bewegen; sie haben zu ihm gesandt ihre Götzen-
Meumit ihren Prieftcrlichen Kleideren angechan / aber alles umb-
sM/alles vergeblich: da machte sich auff Vituria die Mutter Csriola»
WMNge hinein ins feyndliche Läger/mit entblöstcn Brüsten/ sobald
jhr Sohn siesahc/iicffeer hinzu sie zu umbfangen'sie aber riefte mir lau-
mStimm/lasse mich/ich muß zuvoi n wissen / ob ich zu einem Sohn
M zu einemFeynd kommen bin wie hastu also das Land/ daß dich er
chm, können verderben? ümb dieser Brüste willen die dich gesa'ugtt/
mschine/b-ttl ich/deines Volcks. Durch dieses Schawspiel bewegt
hotesdieMutterumbfangenmidgesp!0cheniViciw ii-Hm m«mä
m««! du hast meinen 3Hrn überwunden DtNuecer! ORom
duundanckdarcs Vattci ländlich vcrzcyhe dir / die tNilch dieich in

Zorn zu versüß
sln;hat also den Kr eg in einen heylsamen Friede verkehret-Verwundert
ihr euch über diese Gütlgkeit Veturiä? ep so verwundert euch vielmehr
M dieGüligkeit Mancl/Christus ihr Sohn / welcher viel umb das
menschliche Geschlecht verdienetwird von den Menschen offt verstossen/

üttt/wapffenet er wider uns die Creaturen/ wie der König Salomon
Meissaget/ 5zp. s ^rm^bir cs«c«, sgm 2<l '_lc!c>Nlm immicomm.j^r
wird die Gesckspffwapssenen sich an seinen Feinden zu «F
chen / wir ruffen die Heiligen daß sie sollen unsn e Vorsprecher stpn»
wir sendm die Priester/ daßsieihm mit dem Ovffer wollen versühnenz

A« » dielt
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diese schreyen kläglich zwischen dem VorschopffundAltar- pZs« va^
m!ne,"lce s,opulncu()^oe!.2. verschöne O Her: verschöne bei-»
nes volcks/ aber oßt vergeblich/weilunsere Sünden soviel/daß Gott
durch den Mund )eiem. «p. <s bezeuget / 3, N««ic ^lo; s«« sc 8».
mu'Ic!s2mm«,r!oneNÄN!M3m« »^oupu'ümillum. tvan sch^N
lN«7sisund Samuel VdrMlrsiünden/söist dochmemeSeel
Zu diesem volc^nichrgcneiZr Wnd er uns dan gantz verwerffm?
nein/ der da siehet auffdasGcbettderdcmuhtigen/undihrfiehcnnicht
verwicfft/ der wird auch sehen auff das Gebell deren Demuch er ange¬
sehen / sü kompt vor ihren Sohn mir enrblösten Brüsten und spricht:
allerliebster Sohn / ich wc>ß daß ich nicht zu dir komme als meinem
Feynd/jvndern zu einem Sohn / ach lasse Mlch dich nicht sehen einen
Fcynd deß menschlichen Geschlechtsmeines Volcks / ich hab dich in
meinem Leib gtt> anen/ ick hab dich mit meinen B> üsien gesäuget / ich
hab dich mit meinen A» men umbfangcn/inmeinem Schoß erwärmet/
nicht daß du bekriegest sonder vtnheno.est/nicht daß du verderbest/son¬
der erhaltest; wan der Sohn sicher die Iungfräwliche Brüst seiner
Mutter/ M cr ihr umb den Halß und spricht / du hast meinen Zorn
überwunden und ich schencke dir die Sunder deül Volck Mem lieber
Zuhörer ich rede dich an zum Beschluß mit den Worte.«/ die Christus
zu siehedaß
ist deine Mutter/aber siehe wohl zu / daß du erfüllest was folgt/
»ccepit «m in lua? nehme sie auffmitten in dein Heriz/ dan wer sie im
Hertzenhat/ der darffnicht förchtcn daß er verworssen werde- O Jesu
setze dan in mein und in das Hertz meinerZuhörer deine lebendige Hütte/
so wissen wir daß du uns nicht wirst verwerffen / nach deiner Vechei-
schutig!> vic. i,6. ?l)N2m ^^en^culuin melim in n,ec!ia veKsi, 8c non

»b)K'er anim.2 meZ. Ich will meine Hütten mitten un¬
ter euch ftussrichten/und meine See! soll euch

nicht verwerffen. Amen.

"^.<<t5«"'

?
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